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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Com p. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 8. Juli. 


Inland. 


Berlin den 5. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Oberſt-Lieutenant 
außer Dienft, Steinweg, den Rothen Adler-Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen; dem bei dem Pro⸗ 
vinzial⸗Archive zu Stettin angeſtellten Archivar von 
Medem den Titel eines Archiv⸗Rathes zu verleihen. 


8.55 Königl. Däniſche außerordentliche Geſandte 
= bevollmächtigte Minifter am hieſigen Hofe, Graf 
on Reventlow, iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 


8 Wie gewöhnlich, ſucht man auch die Schleſi— 
— ange zur Beſtätigung ſelcher Anſich 
4 e die man ſchon vorher gefaßt hatte, 
chris en gern, daß die Meiſten dabei ganz 
Staate w ahren. Vorſchläge aber, wie der einer von 
W — zu bewirkenden Normirung des Loh— 
auch Al 3 völlig haltlos, ſo lange man nicht 
Höhe en an den Waaren in beſtimmter 
Schug öl “gen kann, was ſelbſt durch noch fo hohe 
* — 1 zu ermöglichen iſt, da dieſe weder 
— Sun Productionstoften noch ein Sinken 
. 8 können, letzteres vielmehr 
durch S Sinken der Productionskoſten, 
eee 9 der Concurrenz, vermindern. 
e ſind halt os, ſo lange man nicht die Fabrik⸗ 
herren zwangsweiſe zur Fortführung ihres Geſchäfts 
8 kann. Aber auch ſonſt iſt nicht abzuſchen, 
iefern vom Staat aus den ſonſtigen gegen die Fa⸗ 
britherren erhobenen Beſchwerden abgeholfen werden 
onne. Daß die Fabrikherren Geſchenke machen 
en. um den Arbeitern beſſere Tage zu ſchaffen, 
0 a Niemand verlangen. Daß fie die Arbeit theu⸗ 
er bezahlen ſollten, als wofür fie dieſelbe bekommen 


können, wird ſich rechtlich niemals erzwingen laſſen. 
Gewiß, daß mancherlei nützliche Veranſtaltungen, 
die der Lage der Fabrik-Arbeiter zu ſtatten kommen 
und auch ihre Verhältniſſe zu den Fabrikherren freund⸗ 
licher geſtalten könnten, in ihren weitern Folgen auch 
im Intereſſe der Letztern ſeyn würden. Gewiß aber 
auch, daß unter den Arbeitern zu Viele gefunden 
werden, deren ſittliche Bildung auch nur zur richti- 
gen Würdigung und dankbaren Vergeltung ſolcher 
Anſtalten kaum gereift wäre. Es ſind uns Fälle be⸗ 
kannt, wo gütige Fabrikherren mit großen Opfern durch 
ſchlimme Zeiten hindurch ihre Arbeiter beſchäftigten 
und ſich dann von denſelben Leuten verlaſſen ſahen, 
als bei der erſten Rückkehr beſſerer Conjuncturen ein 
anderer Fabrikherr, ſelbſt ohne höhern Lohn zu bie— 
ten, neue Arbeiter annahm. Das liegt in der Weiſe 
dieſer Leute und in der Natur eines Verhältniſſes, 
das kein organiſches Band, keinen Standesgeiſt, 
keine Gliederung und Abſtufung, keine Ausſichten 
zu weſentlicher Aenderung kennt und Tauſende mit 
einem einzigen Leiter durch den nackten Lohn und 
den lockerſten Miethsvertrag vereinigt. Schroffe Här⸗ 
ten auf Seiten der Herren mag der erſtarkende Geiſt 
der Einſicht, Humanität und des Chriſtenthums ver⸗ 
hüten. Im Ganzen aber liegt allerdings in dem 
Weſen der Fabrikinduſtrie ein für dieſe Verhältniſſe 
ſehr ungünfliger Zug. Es iſt eine der ſchͤnen Sei⸗ 
ten des Landbaues, daß er die üblen Folgen der 
Concurrenz nicht kennt, und der kleinſte Bauer nicht 
dadurch gedrückt wird, daß neben ihm ein großer 
Grundherr über tauſenfach höhern Beſitz gebietet. 
Es iſt ein ſchöner Zug des Handels, daß er ſeine 
Werkzeuge liberal bezahlt, weil, wie hoch immer er 
fie ſtelle, der Betrag dieſer Koſten in feinem, Ge⸗ 
ſammtbudget eine kleine Poſttion giebt und er wohl 
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weiß, daß fie durch Redlichkeit, Anhänglichkeit und 
Eifer ihm das hundertfach einbringen können. Es 
ſind ſchlimme Seiten der Fabrik-Induſtrie, daß ſie 
den großen Mitteln die Erdrückung kleinerer mög— 
lich macht und daß ſie ſo ſehr darauf hinzielt, durch 
Erſparung an den Arbeitskoſten zu gewinnen. Das 
läßt ſich aber nicht ändern. Dieſe Phaſe, durch 
die wir hindurch müſſen, bringt Das ſo mit ſich. 
Aber in all dieſen Beziehungen wird eine vermehrte, 
geiſtige und ſittliche Bildung der Arbeiter, die uns 
das Dringendſte ſcheint, den einzigen ſichern Grund» 
ſtein zum Beſſern legen und auch den Fabrikherren 
von da aus am erſten die Einſicht in ihren eigenen 
Vortheil aufgehen. Nur iſt es auch dazu nicht der 
richtige Weg, das jetzige Sein und Treiben jener 
Leute zu beſchönigen, wohl gar. fie zu idealiſtren. 
Uebrigens beſtätigen immer mehr Berichte die gänzli— 
che Rohheit und Brutalität jener Maſſen. Nament⸗ 
lich wird von allen Seiten darauf aufmerkſam ge— 
macht, daß ſie ſich keineswegs blos gegen im Rufe 
der Härte ſtehende Fabrikherren gewendet, daß viel- 
mehr z. B. Dierig und Comp., Hilbert und An⸗ 
dretzty wegen ihres ſehr gütigen Verhaltens gegen 
ihre Arbeiter allgemein bekannt und geachtet waren. 
Auch habe von den Tauſenden, die das erſtere Haus 
beſchäftigte, kein einziger an den Exceſſen gegen ſie 
theilgenommen. 


Berlin. — Wie man hört, iſt der Plan des 
Schwanenordens aufgegeben, weil ſich ſeiner 
Ausführung unüberſteigliche Hinderniſſe entgegenges 
ſtellt haben. Dagegen freut man ſich, daß in Ber: 
lin ein Verein zur Hebung der niedern Volksklaſſe 
zuſammengetreten iſt; das gute Beiſpiel wird hof— 
fentlich bald an vielen Orten Nachahmung finden. 
Es iſt hohe Zeit, daß etwas in dieſer Hinſicht ge⸗ 
ſchieht; ſchöne Worte genügen nicht mehr, es bedarf 
der Thaten. 

Es exiſtiren hier ſchon Lithographieen in Betreff 
des Beſuchs des Ruſſiſchen Kaiſers am Hofe 
zu St. James. 

Berlin. — Die „Merker'ſchen Beiträge“ 
enthalten in ihren letzten Nummern die etwas novels 
liſtiſch behandelte Kriminalgeſchichte des in höhern 
und höchſten Kreiſen beliebt und geachtet geweſenen 
Fräuleins M. v. H — reforth (pſeudonym), wel⸗ 
che hier unnatürlich beinahe ſo viel Aufſehen macht, 
als „der ewige Jude“ von Eugen Sue. Das 
als adelig und fromm fungirende Fräulein (Lady) 
war hier eine Zeitlang Mitglied der exquiſiteſten Ge⸗ 
ſellſchaften und Protegée der einflußreichſten Männer 
und Frauen. Hinter dieſen Protektionsſchildern 
hat fie mehrere bedeutende Diebſtähle höchſt pfiffig 
ausgeführt, darunter einen großen Diamanten-Dieb⸗ 
ſtahl. Die „Beiträge“ theilen auch Bruchſtücke aus 


ihrem Tagebuche mit, worin ſie ebenſo gelehrt als 
klug erſcheint, beinahe wie die berühmte Giftmiſcherin 
Urſinus, welche an den Philoſophen Fichte die 
ſchönſten Briefe über weibliche Erziehung ſchrieb. 


— Das öffentliche Fuhrweſen Berlins iſt noch durch 


Einrichtung von Omnibus bereichert worden, wor= 
über natürlich der Droſchkenbund in große Auf— 
regung gerathen. Die mehr als 1000 Droſchken 
haben zwar im Durchſchnitt genug zu fahren, aber 
ſie ſpinnen doch keine Seide dabei. Die Konkurrenz 
der Omnibus liegt ihnen ſchwer auf den Herzen. 
Ja die Konkurrenz! Neulich ward mir verſichert, die 
Armendirektion hätte Ausſicht, ſechs Sieben⸗ 
theile der hieſigen Schneider zu unterſtützen. 
(Bresl. Z.) 

Aus Schleſien. — Hinſichtlich des ſich bei ſei⸗ 
nem Schwager aufhaltenden Grafen Adam Guro⸗ 
wski, welcher die letzte Zeit allein mit der Pflege feis 
ner dahin geſchiedenen Mutter zubrachte, ſind dieſer 
Tage die allerſtrengſten Befehle eingegangen, in Fol⸗ 
ge deren der Graf ſofort und auf dem kürzeſten We⸗ 
ge die Preußiſchen Staaten, mit einer Reiſeroute 
verſehen, unabänderlich verlaſſen ſoll. 

Die Schleſiſche Zeitung vom 3. Juni mel⸗ 
det, dem zum Kapitular-Vikar des Bisthums Bres⸗ 
lau erwählten Weihbiſchofe und Domdechanten Las 
tuſſek ſei die Allerhöchſte Erlaubniß zur Uebernahme 
dieſes Amtes ertheilt worden. 0 

Aachen. — Die Aachener Zeitung enthält ei⸗ 
nen durch Erkenntniß des Ober-Eenſurgerichts vom 
Sten v. zum Druck geſtatteten Artikel, worin es 
u. a. heißt: „Die Europäiſchen Großmächte bemü= 
hen ſich ſeit längerer Zeit im Geiſte von Humanität, 
ihren Einfluß auf die Regierung des Türkiſchen 
Reiches auch auf die dortige Geſetzgebung auszudeh⸗ 
nen, um die Anwendung grauſamer und unmenſch⸗ 
licher Strafen zu verhindern. Wir fehen dieſe 
menſchenfreundlichen Beſtrebungen namentlich gegen— 
wärtig in der Frage wegen Behandlung abtrünniger 
Nenegaten mit beſonderer Energie befolgt und nach 
den neueſten Berichten hätte das Osmaniſche Mi⸗ 
niſterconſeil ſich ſogar zu enſprechenden Conceſſtonen 
bereit erklärt. Es iſt ſchön, dieſen, wie geſagt, 
menſchenfreundlichen Veſtrebungen Bahn zu brechen 
und die Preſſe entledigt ſich nur einer angenehmen 
Pflicht, wenn fie dem ihre vollſte Anerkennung zollt; 
allein es thut bekanntlich nicht gut, über dem Split⸗ 
ter in des Nächſten Auge den Balken im eigenen zu 
vergeſſen und daß Prinzip bleibt doch allerwege daſ⸗ 
ſelbe. So erlaube man uns denn die Frage, ob 
es nicht eine eben ſo würdige Aufgabe der vereinten 
Großmächte wäre, vor Allem dahin zu wirken, daß 
Eine unter ihnen ſelbſt, Rußland, ein Strafſyſtem 
abändere, das nicht minder als das Türkiſche, jede 
fühlende Menſchenbruſt erſchüttern muß? Oder kön⸗ 
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nen wir anders als mit Schauder die Nachricht ent- 
gegen nehmen, wie dort Menſchen oft ſogar wegen 
verhältnißmäßig geringer Vergehen, nicht hingerichtet 
(das wäre menſchlich!) nein todt geknutet werden?“ 

Danzig den 29. Juni. (Dampfb.) Vor un⸗ 
gefähr 14 Tagen ſah man hier eine Kolonne Preu— 
biſcher Auswanderer hindurch nuch Rußland ziehen. 
Daſſelbe Schauſpiel wiederholte ſich am 26ſten d., 
an welchem 18 Familien, größtentheils Handwerk 
treibende Landbauer, mit fünf Geſpannen und zwei 
großen Frachtwagen vom Olivaer Thore längs der 
Wälle zum Petershager Thore hinauszogen. Es 
waren nicht Vagabonden, es waren nützliche Staats⸗ 
burger, welche ihr geſegnetes Vaterland mit Weib 
und Kind verließen, um — — — nach Rußland 
zu ziehen! Sollte man es für möglich halten. Der 
Auswanderungsplan war mit Beſonnenheit ange- 
u „ fie hatten bei der Ruſſiſchen Geſandtſchaft in 
Berlin jede Familie 60 Thaler deponirt, hatten den 
Auswanderungs-Conſens erhalten und gehen nun 
1 Kamin und Naugarten, aus dem fruchtreichen 
Pommerlande nach dem wüſten Litthauen, nach 
Suwalk im Kreiſe Auguſtowo. — Was treibt dieſe 
Leute? ſie erhalten nicht Land umſonſt, ſie müſſen 
es in Rußland ſo gut bezahlen wie in Preußen, und 
Preußen hat noch Raum für eine viermal fo große 
Bevölkerung; — in dem Großherzogthum Poſen, ja 
in dem Weizenlande Cujavien, würde eine jede Fa⸗ 
milie für das, was ſie dem Ruſſiſchen Geſandten 
gegeben und was ihre Reiſe koſtet, 20 Morgen des 
beſten Landes bekommen, falls fie einen kleinen Ca⸗ 
non von 2 Thlr. für den Morgen geben will, 


Aus la u d. 


5 Deutſchland. 
en den 1. Juli. Die Wohnungen, 
Rutz hieſigen Curhauſe für den Kaiſer von 
bühne eingerichtet worden find, werden fort⸗ 
* am rn gehalten, und da die Zahl 
e enden Ruſſen täglich zunimmt, fo ver— 

N, daß der Kaiſer doch noch über kurz 
oder lang hierher kommen werde. Das Perſonal 
der Kaiſerl. Kapelle iſt zwar ſchon vor vierzehn Ta⸗ 
gen wieder abgereiſt, allein dies wäre auch der Fall 
geweſen, wenn man mit Gewißheit vorausgefehen 
hätte, daß der Kaiſer nach Deutſchland zurückkehren 
werde. Unterdeſſen iſt Graf Neſſelrode, Vice⸗ 
kanzler und wirklicher Geheimrath, von Petersburg 
hier zum Gebrauche der Cur eingetroffen. Die Ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandten in Frankfurt, München und Stutt- 
gart ſind mit ihm hier zuſammengekommen. 

Die Bremer Zeitung ſchreibt aus Frankfurt 
— M. vom 29. Juni: „Man hatte bisher ange⸗ 

MMEn, die ſtrenge Rechtgläubigkeit des Frhrn. 


A. M. v. Rothſchild, älteſten Chefs des berühm⸗ 
ten Bankhauſes, der am letztverwichenen 19. Juni 
ſein 71. Lebensjahr zurückgelegt hat, ſei über alle 
Verdächtigung erhaben. Indeſſen hat er fo eben 
die Kränkung erfahren, daß bei einem feiner Nef⸗ 
fen, dritten Sohne des Herrn Karl von Rothſchild 
zu Nrapel, derartige Verdächtigung aufgekommen, 
in Folge deren dieſer Gewiſſensbedenklichkeiten hegt, 
länger der Tiſchgenoſſe des Oheims zu ſein. Die 
Familie gab ſich viel Mühe, den kaum 17jährigen 
Jüngling von der Grille abzubringen, jedoch erfolg— 
los, und ſomit ward es ihm geſtattet, für ſeine 
eigene Perſon einen Haushalt zu errichten, mit dem 
er vor einigen Tagen zu Stande kam. 

Frankfurt a. M. den 1. Juli. Die Wahl 
dreier neuen Mitglieder des hieſigen Iſraeliti— 
ſchen Gemeindeausſchuſſes iſt, wie zu erwar⸗ 
ten ſtand, im Sinn und zu Gunſten der zeitgemä⸗ 
fen Reformprinzipien ausgefallen. Die Ultra's der 
Iſraelitiſchen Stillſtandspartei find darüber von nicht 
geringem Ingrimm erfüllt. Wie groß ihr Aerger 
iſt, davon giebt ein, wie wir wiſſen, von einem 
ihrer Wortführer geſchriebener Artikel, welchen die 
hieſige Ober-Poſtamts-Zeitung aufgenommen hat, 
und wovon ein ziemlich gleichlautender Aufſatz dem 
Frankfurter Journal überfandt worden, ein ecla— 
tantes Beiſpiel. Die Lächerlichkeiten jener Entgeg— 
nung ſollen, weil widerlich, hier mit Stillſchweigen 
übergangen werden. 5 ; 

Hannover den 2. Juli. (Leipz. Z.) Man er 
zählt ſich im Publikum, daß dem Archiv-Secretair 
Dr. Zimmermann alle und jede ſernere Schriftſtel— 
lerti, ſowohl in beſondern Broſchüren, als namente 
lich in den Zeitungen, unterſagt worden ſei. (Ein von 
ihm in Kurzem erſcheinendes Handbuch der Polizei— 
Wiſſenſchaft fällt noch immer nicht unter dieſes Verbot.) 

O e ſterreich. 

Prag den 29. Juni. Die öffentliche Ruhe, 
welche einige Tage auf fo betrübende Weiſe geſtört 
war, iſt nunmehr völlig wiederhergeſtellt. Leider 
ſind einige Menſchenleben (man nennt unter den Ge⸗ 
bliebenen einen Offizier und eine Frauensperſon) 
die Opfer dieſer Ruheſtörungen geworden. Die Anz 
griffe der erbitterten Fabrikarbeiter und des Pöbels, 
der ſich ihnen angeſchloſſen, waren übrigens nur 
gegen einige iſraelitiſche Fabrikherren, die Gebrüder 
Porges, Przibram und Eppſtein gerichtet. Bier 
und da ſind von dem Pöbel wohl auch einige an⸗ 
dere Iſracliten, die den Ruheſtörern in den Lauf 
kamen, verhöhnt und gemiß handelt worden, doch 
artete der Tumult nicht in eine allgemeine Juden⸗ 
Verfolgung aus, und nicht Judenhaß, fondern ge⸗ 
gen beſtimmte Perſonen aus rein perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſen hervorgegangene Erbitterung war die Ver⸗ 


anlaſſung. 
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Aus Dresden berichtet die Magdeb. Zeitung, 
daß man dort aus dem Böhmiſchen Orte Warnsdorf 
die Nachricht erhielt, der erſte katholiſche Geiſt— 
liche deſſelben habe ſich in Folge einer ſtrengen Un— 
terſuchung erſchoſſen, welche der Viſchof von Leit⸗ 
meritz über die Geistlichkeit des 13,000 Einwohner 
zählenden Dorfes verhängt habe, wo ſich ſeit län⸗ 
gerer Zeit zum Proteſtantismus geneigte Elemente 
bei der wackern Bevölkerung entwickeln. 

. a Frankreich. 

Paris den 29. Juni. Das Journal des 
Debats, welches bisher alle irgend mögliche Zu— 
rückhallung und Mäßigung in der Differenz mit 
Marokko empfohlen hatte, damit der Ausbruch ei⸗ 
nes vollſtändigen Krieges vermieden werde, ſcheint 
jezt die Erhaltung des Friedens kaum noch für mög⸗ 
lich zu halten. „Die gehäſſige Treuloſigkeit der 
Marokkaniſchen Truppen“, ſagt das miniſterielle 
Blatt heute nach Mittheilung des Bugeaudſchen 
Berichts, „und der Kampf vom 15. Juni haben 
die Schwierigkeit gewiſſermaßen unauflöslich gemacht. 
Man iſt zwar fortwährend überzeugt, daß Alles ger 


gen den Willen des Kaiſers geſchehe; wenn aber 


feine eigene Garde vorwärts ſtürzt, ſtatt die undis⸗ 
ziplinirten Stämme im Zaum zu halten, wozu 
können dann die Betheuerungen und Stipulationen 
eines Souverains dienen, der nicht mehr Herr iſt 
bei ſich zu Hauſe, und deſſen Truppen hinfort den 
Aufreizungen des ehrgeizigen Abd el Kader ſolgen! 
Die Agenten Abd el Kader's, der die Seele aller 
dieſer Bewegungen iſt, haben das Gerücht verbrei⸗ 
tet, die Franzoſen verlangten die Abtretung des 
ganzen Gränzgebiets, ſie wollten außerdem den Kopf 
Abd el Kader's, und ſie böten dem Kaiſer eine Ka⸗ 
meelladung in Gold-Quadrupeln als Preis für die⸗ 
ſen Kopf. Die bekannte Habgier ihres Souverains 
und die Wildheit der muſelmänniſchen Sitten gaben 
dieſer unſinnigen Erdichtung in den Augen der Ma⸗ 
rokkaner viel Wahrſcheinlichkeit. Es werden nun 
unaufhörlich Verſtärkungs-Truppen von Algier nach 
Oran befördert. Am 19ten traf ein Bataillon des 
Adften Regiments in Oran ein. Ein anderes Bas 
taillon dieſes Regiments ſollte nach Tenes trans 
portirt werden, um das Lager von Orleansville zu 
verſtärken. Man ſpricht von militairiſcher Occupa— 
tion der Küſte und des Eilands von Gafuna an der 
Mündung des Nedroma-Fluſſes auf der äußerſten 
Gränze von Marokko.“ 

Dagegen hatte die Dampf-Fregatte „Asmodéc“, 
welche am 15ten von Oran abgegangen und am 
21ſten zu Toulon angekommen war, die Nachricht 
mitgebracht, der Kaiſer Muley Abderrhaman habe 
auf das von dem Franzöſiſchen General-Konſul zu 
Tanger übergebene Ultimatum die befriedigendſte Ant⸗ 
wort ertheilt. Auch der am 21ſten zu Marſeille 


angekommene „Phenicien“ brachte die Kunde, es 
ſei in dem Augenblick, wo er Gibraltar verlaſſen, 
dort allgemein das Gerücht von einer friedlichen 
Ausgleichung der Differenz zwiſchen Frankreich und 
Marokko verbreitet geweſen. Dieſe Nachrichten be= 
dürfen aber natürlich noch ſehr der Beſtätigung, da 
ſie auf bloßen Gerüchten beruhen. 

Paris den 30. Juni. Es ſcheint gewiß, daß 
die Höfe einverſtanden ſind, die Vermählung der 
Königin Iſabella II. von Spanien mit dem älteften 
Sohn des Thronanſprechers Don Carlos zu beför— 
dern. England und die Nordiſchen Mächte ſollen 
ſich für dieſe Löſung der diplomatiſchen Schwierig⸗ 
keit entſchieden haben und Frankreich, heißt es, 
werde ſeine Zuſtimmung zuletzt auch nicht verſagen. 

Aus London wird geſchrieben, die Entbindung 
der Königin werde zwiſchen dem 10. und 15. Juli 
erwartet. Die Reiſe des Königs der Franzoſen zum 
Beſuche bei der Königin Victoria iſt auf den 15ten 
September feſtgeſetzt. 

Der Marine-Miniſter Mackau hat geſtern durch 
den Telegraph Contreordre nach Toulon ergehen 
laſſen; die zweite Schiffsabtheilung ſoll nicht nach 
der Marokkaniſchen Küſte unter Segel gehen. Lord 
Cowley hat eine Note übergeben; darauf hin wurde 
Miniſterrath gehalten. 

Spanien. 

Paris den 29. Juni. Die Barcelonacr Zeitung 
la Verdad, welche ſeit der Anweſenheit der Kö— 
niglichen Familie in jener Stadt einen halbamtli— 
chen Charakter angenommen hat, veröffentlicht in 
ihrer Nummer vom 18ten d. M. einen Artikel, 
demzufolge es als gewiß anzuſehen iſt, daß die 
Miniſter nach der Cataloniſchen Hauptſtadt berufen 
find. Die Verdad ſagt zuerſt, daß der Aufent- 
halt der Königin in Catalonien mehrere Monate 
dauern werde, weil dieſelbe im bevorſtehenden Herbſte 
zum zweitenmale die Bäder von Caldas benutzen 
wolle, deren Gebrauch ſie jetzt auf einige Wochen 
angefangen habe. „Dieſe lange Abweſenheit aus 
Madrid“, fährt die Verdad fort, „macht es noth— 
wendig, daß ſich alle Miniſter um die Königin vers 
ſammeln, um ſich in gemeinſchaftlicher Verathung 
über die Maßregeln zu verſtändigen, die erforderlich 
ſind, um das Vaterland und die Königin zu retten, 
welche in dieſem Augenblick von ihren 
unverſöhnlichen Feinden mit größerer 
Wuth als je zuvor bedroht werden.“ 

Das genannte Blatt zeigt außerdem an, daß der 
General Manſo, General-Capitain von Alt-Ca⸗ 
ſtilien, zum Grafen von Llobregat ernannt worden 
ifl- General Manſo ift einer von den Offizieren, 
welche ſich während des Unabhängigkeitskrieges vom 
Guerillero zu den höchſten militairiſchen Graden em— 
porgeſchwungen haben. Zur Zeit des Einrückens 
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der Franzoſen in Spanien Müllerknappe in der Ge⸗ 
gend von Reus, ſtellte er ſich an die Spitze eines 
Haufens junger Leute aus der Nachbarſchaft und im 
Laufe des Sjährigen Krieges gegen Napoleon brachte 
er es zum Range des Brigadiers. 

Madrid den 24. Juni. In vorgeſtriger Nacht 
ſind ſämmtliche Miniſter von hier nach Barcelona 
abgegangen, wo fie wahrſcheinlich bereits eingetrof— 
fen find, indem die Reife in 57 Stunden zurüdge- 
legt werden ſollte. Dieſe ſchleunige Abreiſe und 
die verſchiedenartigen ihr untergeſtellten Bewegungs— 
gründe haben hier eine Art von Beſtürzung verur⸗ 
ſacht, in deren Folge die dreiprozentigen Papiere 
an der geſtrigen Börſe um 1p Ct. wichen. Natür⸗ 
lich benutzten die Gegner der Regierung dieſe Gele— 
genheit, um die beunruhigendſten Gerüchte in Um— 
lauf zu fegen. Bald geben fie an, es werde in 
Barcelona ein Gewaltſtreich vorbereitet, durch den 
der Freiheit und der Verfaſſung Spaniens (obwohl 
der progreſſiſtiſchen Preſſe zufolge, bereits in Skla⸗ 
verei und Willkürherrſchaft umgewandelt) ein Ende 
gemacht werden ſolle. Bald heißt es, die Vermäh— 
lung der jungen Königin mit dem Sohne des Don 
Carlos ſei in Barcelona nach dem Eintreffen des 
Pater Fulgencio von Bourges beſchloſſen worden. 
Mit größerer Beſtimmtheit wird behauptet, die 
früher hier zurückgebliebenen vier Miniſter hätten 
eine Art von Programm nach Barcelona geſchickt, 
worin fie auf Auflöſung der Cortes und Einberus 
ung einer neuen Verſammlung, welche zur Ein⸗ 
führung verſchiedener organiſcher Geſetze ermächtigen 
ſolle, antrügen und zugleich erklärten, bis dahin 
> ſtreng an die Vorſchriften der Conſtitution hal— 
ae 0 wollen. Dieſes Programm hat bei den bei— 

— Barcelona befindlichen Miniſtern keinen Anz 

een und die Königin nun die übrigen 
gung h berufen, um eine gegenſeitige Verſtändi⸗ 
Zuge führen. Uebrigens ſcheint es keinem 
nere er unterliegen, daß die zwifchen dem Ge⸗ 
beſtehe vacz und dem Franzöſiſchen Votſchafter 
en Verhältniſſe einen immer unfreundliche— 
* Charakter annchmen. 
ei jeder. der päpſtliche Stuhl zeige ſich uns 

Eh Bedingungen bereit, Iſabella II. als 
Königin von Spanien de facto und unter Vorbe— 
behalt aller Rechts Anſprüche dritter Perſonen ans 
zuerkennen. Man bezweifelt jedoch, daß die dies 
feitige Regierung auf ein ſolches Verhältniß einge⸗ 
hen werde. 

Die Nachrichten von einer in Sevilla entdeckten 
Verſchwörung haben ſich als unbegründet erwieſen. 

Barcelona den 24. Juni. Die von Ma⸗ 
drid hierher berufenen Miniſter find letzte Nacht hier 
angekommen; heute fand ein Cabinetsconſeil ſtatt. 

ali 

Rom den 20. Juni. Heute um 103 Uhr fuhr 


Se. Heiligkeit der Papſt mit dem ganzen päpſtlichen 
Cortége vom Vatikan nach der Villa di Malta, 
um Sr. Majeſtät dem Könige von Bayern den 
Beſuch zu erwiedern. f 

Ancona den 25. Juni. (A. 3.) Schiffer-Nach⸗ 
richten zufolge haben die in Korfu ſich aufhaltenden 
Italieniſchen Flüchtlinge, mehr als 40 an der 
Zahl, vor einigen Tagen auf einem kleinen Schiffe 
unter joniſcher Flagge die Inſel plötzlich verlaſſen 
und ihre Richtung gegen die ſüdliche Küſte Italiens 
genommen. Der Verdacht, daß ſie eine Landung 
auf Römiſchem oder Neapitaniſchem Gebiet beab⸗ 
fihtigen, bewog zwei fremde Konſuln auf Korfu, 
einige ihrer Nationalſchiffe zur Verfolgung der 
Flüchtlinge auszuſenden, was, dem Vernehmen 
nach, bis jetzt ohne Erſolg geblieben iſt. An der 
Spitze der Unternehmung ficht ein gewiſſer Nicciote, 
Mitglied des Londoner Comité's der „Giovine Ita⸗ 
lia“, der vor einigen Wochen auf Korfu ankam 
und, wie verſichert wird, bedeutende Geldſummen 
mitbrachte. Dieſer Ricciote iſt derſelbe, welcher 
unter dem Namen Perez im März zu Marſeille ver» 
haftet und in Paris auf Verwendung des Britiſchen 
Geſandten in Freiheit geſetzt wurde. Auch auf 
Korfu ließ man ihn frei gewähren, obgleich ein 
Deutſcher und ein Italieniſcher Konſul, mehr um 
die jungen Leute vom ſicheren Verderben abzuhalten, 
als weil ſie in der Sache irgend eine Gefahr für 
Italien erblickten, den Lord⸗Ober⸗Commiſſair der 
Joniſchen Inſeln dringend aufforderten, in das 
Unternehmen hemmend einzugreifen. 

Von der Italieniſchen Gränze den 19, 
Juni. In Rimini, Ferrara und Rom find neu— 
lich wieder mehrere Verhaftungen vorgenommen 
worden. In Faenza wurden kürzlich drei Perſo⸗ 
nen ermordet gefunden, und da dieſelben als ber 
kannte Liberale erkannt wurden, ſo beſchuldigte man 
allgemein die aufgelöften Freiwilligen dieſer That, 
während dieſe Partei die Leichname als Opfer der 
Abtrünnigkeit von dem geheimen Bunde, durch die⸗ 
ſen ſelbſt gerichtet, darzuſtellen bemüht iſt. 

Griechenland. 

München den 29. Juni. Nicht ganz über⸗ 
einſtimmend mit den hierher gelangten brieſlechen 
Mittheilungen aus Athen über die Ruhe, welche 
in den meiften Gegenden der Morca angeblich berr- 
ſchen ſoll, in die Behauptung mehrerer Griechiſchen 
Zeitungen, daß gerade dort das Anſehen der Res 
gierung durch das autokratiſcht Auftreten einiger eins 
flußreicher Häuptlinge ſo gut wie ganz vernichtet 
ſei. Die Regierungsblätter ſelbſt geben den Gene- 
ral⸗Majoren Kolokotronis, Delijannis u. ſ. w. chr⸗ 
geizige und ſelbſtſüchtige Abſichten ſchuld. 

Maurokordatos hat ſich beeilt, Grivas für vo— 
gelfrei zu erklären. Vermag er dem Empörer ſei⸗ 
nen wohlverdienten Lohn zukommen zu laſſen, dann 
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kann man ſich ſolcher Energie in der That nur freuen. 
Traurig aber wäre es, wenn die Vorausverkündi⸗ 
gung des Acon wahr würde, welcher eine baldige 
Verſöhnung Grivas's mit der öffentlichen Meinung 
und ſogar neue Ehren für ihn in Ausſicht ſtellt. * 


Vermiſchte Nachrichten. 

Folgenden komiſchen Vorfall, der indeß auch 
ſeine ernſte Seite und ſich vor einigen Tagen in 
Berlin zugetragen hat, theilen die „Beiträge zur 
Erleichterung des Gelingens der praktiſchen Polizei“ 
mit: Ein 16jähriger Schloſſerlehrling hat einen 
18jährigen Tiſchlerlehrling, in Folge eines zwiſchen 
ihnen vorgefallenen Streites, auf Piſtolen ge⸗ 
fordert. Er wußte ſich von einem Bekannten 
ſeines Meiſters ein Piſtol unter dem Vorwande zu 
verſchaffen, daß fein Meiſter nach Schleſien verreiſen 
und wegen der dort ſtattfindenden Unruhen die 
Waffe mitnehmen wolle. Als ſein Gegner ſich nicht 
ſtellte, drohte er ihn und ſeine ganze Familie zu er⸗ 
ſchießen und begegnete ſelbſt dem polizeilichen Ein— 
ſchreiten mit einer ſolchen Halsſtarrigkeit, daß man, 
befürchtend, er werde feine lebensgeſährliche Dro⸗ 
hungen wirklich in Ausführung bringen, nicht an⸗ 
ders umhin konnte, als den blutdürſtigen Knaben 
in das Gefängniß zu ſperren. Gewiß iſt es das ſicher⸗ 
fie Mittel die Duelle abzuſchaffen, wenn man fie 
unter die Lehrburſchen gerathen läßt, deren Kamerad— 
ſchaft den Kavalieren nicht ſehr behagen dürften ). 

Auch in Amerika ſind heftige Streitigkeiten über 
den Ritus unter den dortigen Jüdiſchen Anſiedlern 
neuerdings ausgebrochen. Nicht über die Rothwen⸗ 
digkeit oder Erläßigkeit der Beſchneidung, auch nicht 
über liberale oder illiberale Rabbiner, ſondern über 
— die Orgel. Einige Gemeinden haben, andere 
wollen ſie bei ihrem Gottesdienſt einführen; andere 
widerſetzen ſich dem, als einer ruchloſen, leichtſin⸗ 
nigen, an den Grundveſten des alten Bundes rüt⸗ 
telnden Neuerung. So groß die Wuth beider Par 
teien iſt, namentlich in den ſüdlichen Staaten, fo 
hofft man doch, daß der Streit, da der Staat ſich 
nicht darin miſcht, einen friedlichen Ausgang neh⸗ 
men werde. Große Disputatorien über die Orgel 
ſinden Statt, bei denen übrigens die Vekenner je— 
des Glaubens freien Zutritt haben. f 

(Karikatur auf den Eiſenbahnaktien⸗Handel.) — 
Ein Eckenſteher, welcher aus einem Branntweinla⸗ 
den tritt, reicht feinem Kollegen eine gefüllte Schnaps⸗ 
flaſche mit den Worten hin: „Det Geſchäft kön⸗ 
nen wir machen, Zug um Zug!“ 

Hamburg. Allgemein wird hier angenom- 
men, daß dem Capitain des „Mancheſter“, einem 
Engländer, Dudley, die alleinige Schuld beizus 
meſſen ſei. Schon früher hatte derſelbe zu wieder— 


*) Späteren Nachrichten zufolge hat ſich Grivas un⸗ 
terworfen. 


extemporirt hatte. 


holten Malen ſeine Unkenntniß im praktiſchen See⸗ 
fahren zu Tage gelegt, und zwar in riner Weiſe, 
daß fein früherer Oberſteuermann (jetzt auf dem 
„Hamburg“) die ſonſt fo ſtrenge gehaltene Subor⸗ 
dination verletzen mußte, um ſein und der Uebrigen 
Leben außer der größten Gefahr zu bringen. Ca⸗ 
pitain Dudley war ein Theoretiker, ein Naviga⸗ 
tionslehrer, der erſt mit dem 21ſten Jahre auf ein 
Schiff gekommen. Protektion ſoll ihn, ungeach⸗ 
tet vielſeitiger Klagen über ihn, ſo lange gehalten 
haben. Eine eigene Idee war es von ihm, ſtatt 
vor Helgoland, hinter Helgoland vorbeizufahren, 
wodurch er ſich oft großer Gefahr ausſetzte. — Aus 
Hull hier eingelaufene Nachrichten beſagen, daß, 
ſo weit man habe in Erfahrung bringen können, 
der Paſſagiere acht am Bord geweſen. Da aber 
nicht alle Perſonen eingeſchrieben geweſen, fo läßt 
ſich auch nichts mit Gewißheit beſtimmen. Jene 
acht waren: Herr Rothery aus Leeds, Wollhändler; 
Hr. Smith nebſt Frau, Sohn und Tochter aus 
Drogheda in Irland, welche Familie beabſichtigte, 
nach Gräfenberg zu gehen; Hr. James Richmond 
aus Paisley; Hr Ferdinand Barnet aus Birming⸗ 
ham und noch ein kleiner Herr, deſſen Name un— 
bekannt. N 

Ein Journal von Nevers meldet, daß in der 
Nacht vom 11. zum 12. Juni eine der Diligen⸗ 
cen von Paris bei dem Orte Maltoverne (Nièvre⸗ 
Departement) durch einen Blitzſtrahl vom 
Wege ſemporgehoben und über einen Gra⸗ 
ben weg auf ein benachbartes höheres 
Terrain geführt worden ſei, ohne da ß 
die Reiſenden eine Erſchütterung ver⸗ 
ſpürt haben. Das Ganze geſchah wie durch 
Zauberei. (Wir wollen dem Journal von Nevers 
die Verantwortlichkeit für dieſe Nachricht laſſen, ſo 
ſeltſam bisweilen die Wirkungen der Donnerſchlägt 
auch ſind.) 

Köln. — Am 19. Juni ward der Schauſpie⸗ 
ler Seebach von dem hieſigen Friedensgerichte zu 
einer Strafe von drei Thalern verurtheilt, weil er 
Dieſes ſtrafbare Extempore be⸗ 
ſtand darin, daß er als Hausknecht in der Poſſe: 
„Die Schweſtern von Prag“, in dem erſten Liede 
des zweiten Aktes ſtatt der Worte: „die Wächter 
trinken ſelber mit“ fang: „die Polizei trinkt ſelber mit.“ 
TTT 3 ESTERRRTE NT 


—— 


A Monsieur A. Bazzini. 


Artiste, insigne en tout, que ta earriere est belle! 
Tu marches à la gloire en captivant les coeurs, 
Tu eueilliras par-tout une palme immortelle, 

Et tu seras toujours environné d'honneurs. 

Ainsi ton grand genie, incomparable, unique! 
Aura de beaux lauriers sur son auguste autel! 

On chérira toujours ta divine musique, 


Ton grand art, les talents, et ton nom immortel! 
J. Brancovich. 
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So eben iſt erſchienen und bei Unterzeichneten 
vorräthig: 


Die Menge u. Zwiſchenſaaten 
der Leldgewächle, 


mit den Mitteln und Wegen ihrer vortheil⸗ 
haften Anwendung im Deutſchen Feldbau, als 
ein weſentliches tief eingreifendes Mittel zur 
nachhaltigen Erhöhung des Feldertrages. 
Uach naturwitlencchaltlichen Derfuchen und 
Erkahrungen 
von 


W. A. Kreyſſig. 
gr. 8. Fein Velinp. Geh. Preis 1 Thaler. 


Von demſelben Verfaſſer ſind in demſelben Ver⸗ 
age in neuerer Zeit noch ſolgende praktiſche land» 
wirthſchaftliche Werke erſchienen: 

Hinderniſſe und Schädlichkeiten, Mißgriffe und 
Febler in den Gegenſtänden und im Betriebe der 
Landwirthſchaft 2 Rthlr. 
egweiſer zum praktiſchen Studium der Land⸗ 
wirthſchaft, ſo wie zum Kaufen und Pachten der 
Landgüter 2 Nthr. 12 gGr. 

Die S chaafzucht, mit Sicherung ihrer beſten Nutz⸗ 
barkeit für die verſchiedenen Bodenarten großer 
und kleiner Güter 1 Kthlr. 8 gGr. 

Die Vertheilung des landwirthſch. nutzbaren Vo— 
deus, durch Separationen, Ab- und Ausbau der 
Höfe ꝛc. 1 Rthlr. 16 9Gr. 

Die Eintheilung der Landgüter nach den Be⸗ 
dingungen ihres höchſten nachhaltigen Reinertra⸗ 
ges ꝛc. 1 Rthlr. 12 gGr. 
aim ental⸗-Oekonomie für die Gegenſtände 

des Feldbaues und der Viehzucht 2 Rtyir. 18 9Gr. 
ie landwirthſchaftliche Pferdezucht, mit 
moglichſter Sicherung der beabſichtigten Eigenſchaf⸗ 
ten der Zuzucht und eines angemeſſenen Ertrages 


ſür die Landwirthſchaft. 1 Rthlr. 69Gr. 
oſen. 


Gebrüder Scherk. 


Bekanntmachung. 
im an ftrage der Königlichen Regierung, foll eine 
: penyobenen Dominifaner-Mönds-Klofter hier- 
Sen Wohnung, beſtehend aus: 
, 
ammer und 
2 Pferdeſtäl 
im Wege der öffentlicher Licitati Meiſtbie⸗ 
tenden vermiethet et iäitatlon an den Meiſtbie⸗ 
au den 10 dieſer Wohnung iſt ein Termin 
ME iari.Fe ten Juli ic. Vormittags 10 Uhr 
im Polizei Turn onberaumt worden, zu welchem 
Mieihsluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Pin ennden in de; gen können während der 
unden I olizei⸗ i i chen 
En zei ⸗Regiſtratur eingeſch 
Poſen, den 27. Juni 1844. 


Der Polizci-Präſident v. Minutoli. 
— — 
Bekanntmachung. 


Im at laufenden Monate Juni e. haben von den 
hieſigen Rädern bei gleich guter Beſchaffenheit und 


für denſelben Preis die größten Backwaaren geliefert! 
A) Semmeln: 1) Bruſt, Judenſtraße Nro. 26., 
2) Byk, Teichgaſſe No. 5., 3) Herſe, Walliſchei 
No. 90., 4) Leſzcezynski, 3 
Feines Roggenbrod: 1) Pade, St. Martin 
Nro. 3., 2) Ehrlich, St. Adalbert No. 14., 3) 
Schill, Graben No. J., 4) Wully, Markt No. 73. 
— C. Mittelbrod: I) Nowacki, kl. Gerberfitaße 
No. 19., 2) Schneider, St. Adalbert No. 6., 3) 
Cichocki, Zawade No. 93., 4) Stawinski, Zawade 
No. 103. — D. Schwarzbrod: 1) Pade, St. 
Martin No. 3., 2) Müller, St. Martin No. 69., 
3) Preißler, Bäckerſtr. No. 21., 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vor⸗ 
gefunden: A) Semmeln: 1) Winter, St. Mar⸗ 
tin No. 40, 2) Kretſchmer, Halbdorf No. 15., 
3) Balde, Fiſcherei No. 17, 4) Langner, Fiſcherei 
No 21., 5) Fraß, Breiteſtraße Nro. 14. — ) 
Feines Roggenbrod: 1) Vibrowicz, Schrodka 
No. 70, 2) Florkowski, Walliſchei No. 70, 3) 
Blaſzkiewiez, Schrodka Nro. 57., 4) Kurczewski, 
St. Adalbert No. 14., 5) Grabowski, St. Mar⸗ 
tin No. 78., 6) Schütz, Wronkerſtraße No. 2. — 
C. Mittelbrod: 1) Golgbiedi, Schrodka No. 68., 
2) Maychrowicz, Zawade No. 95., 3) Myſzkiewiez, 
Schrodka 64., 4) Pigtfoweti, Schrodka No. 40, 
5) Radzewski, Schrodka No 57. — D. Schwarz⸗ 
brod: 1) Wotſchke, Markt No. 9., 2) Mlynkie⸗ 
wicz, St. Adalbert No. 33., 3) Ehrlich, St. Adal⸗ 
bert No 14., 4) Neumann, Schloßſtraße No. 6., 
5) Feiler, Judenſtraße No. 3. 

Dies wird hierdurch bekannt gemacht. 

Poſen, den 29. Juni 1844. 
Der Polizei-Präſident v. Minutoli. 


—— 
Gerichtliches Aufgebot eines Wechſels. 
Dem Kommerzien-Rathe Ruffer, als Inhaber 
der Handlung Ruffer & Comp. zu Breslau, 
iſt ein von Köln nach Breslau mit der Poſt über⸗ 
ſandter Wechſel über 3394 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf, 
auf der Poſt verloren gegangen. — Der Wechſel 
war zu Poſen am Zten Januar 1843 von dem Kauf⸗ 
mann A. Flatau daſelbſt ausgeſtellt, am löten 
März ej. fällig, auf Herrn Th. J. Flatau zu 
Breslau gezogen; er lautete an die Ordre des Herrn 
C. Joeſt & Sohn in Köln und iſt durch Giro 
übergegangen zuerſt auf die Herren A. Schaaf⸗ 
hauſen in Köln (Inhaber der Handlung iſt der 
Kommerzien⸗Rath Diſchmann und die Witwe 
Schaafhauſen), und von dieſen auf die Hand⸗ 
lung Rufer & Comp. zu Breslau. Acceptirt 
war der Wechſel noch nicht. Br 
Alle diejenigen Unbekannten, welche an ebigen 
Wechſel als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand- 
oder ſonſtige Vriefs⸗Inhaber Anſprüche zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſe ſpäte⸗ 
ſtens in dem vor unferm Deputirten, Herrn Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referendarius Schüler im Inſtruk⸗ 
tions⸗Zimmer auf 
den 13ten 
tags n 
anberaumten Termine anzumelden, widrigenfalls fie 
damit präkludirt und 751 ein ewiges Stillſchwei⸗ 
en auferlegt werden wird. 
8 Poſen, 1055 20 Mai 1844. 
Königliches Ober⸗Landes gericht. 
J. Abtheilung. 


September cur. Vormit⸗ 
um 10, U 


Walliſchei No. 74. — B) 
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Bei unſerer Abreiſe nach Berlin ſagen wir allen 
unſern lieben Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl, mit der Bitte, das uns hier geſchenkte 
Wohlwollen uns auch in der Ferne durch freundliche 
Erinnerung zu bewahren. 

Poſen, den 7. Juli 1814. b 

Fr. Schneider und Familie. 
—— ———— — 
Auktion. 

Dienſtag den Iten Juli d. J. Vormittags 
9 Ühr werde ich in dem Haufe No. 4 auf der Wron⸗ 
kerſtraße den Nachlaß des Oberlehrers Lukomski, 
beſtehend aus verſchiedenen Büchern, Möbels, Kleis 
dungsſtücken, Wäſche, Betten und Hausgeräth, 
meiſtbietend verkaufen. 

Poſen, den 6. Juli 1844. 

Kurzhals. 


Ich erlaube mir hiermit die Anzeige, daß ich für 
Poſen und den ganzen Umkreis eine Niederlage meiner 


chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen, 
d 


un 
prismatiſeh⸗magnetiſchen Schärfer, 
bei dem Bandagiſten Herrn J. Goldberg, Breite⸗ 
Straße No. 12. in Poſen, etablirt habe, wo die⸗ 
ſelben zu meinem Fabrikpreiſe zu haben ſind. 
J. P. Goldſchmidt in Berlin. 
Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich gleich- 
zeitig mein vollſtändig aſſortirtes Lager feiner und 
ſelbſt gefertigter Stahlwaaren und Bandagen, 
vorzüglich Bruchbänder von beſter Qualität, 
zu billigen aber feſten Preiſen. 
J. Goldberg, VBandagiſt, 
1 Breiteſtraße No. 12. 


Von E. Mitſchels aus London 
neuerer Zeit im civiliſirten Europa berühmt gewordenen 
Metall⸗Sehreibfedern, 
befindet ſich eine Niederlage bei dem Vandagiſten 
J. Goldberg, Breite Straße Nr. 12. 


Beſte neue fette Jäger-Heringe (A 13 Sgr. pro 
Stück) offerirt 

B. L. Präger, 

Waſſerſtraße im Luiſengebäude Nr. BO, 

— — ꝓ üͤ4—S—Ä 

St. Martinſtr. 78., der Kirche gegenüber, iſt zu 

Michaeli d. J. eine geräumige Wohnung mit auch 
ohne Stall und Remiſe zu vermiethen. 


—— — —— —⅛ 

Der Kaufmann Herr Iſaak Reich, Wronker⸗ 
Straße, zeigt hiermit an, daß er den Burſchen 
Moritz Grätz aus feiner Handlung entlaſſen hat, 
und warnt daher einen Jeden, Selbigem auf ſei⸗ 
nen Namen etwas zu verabfolgen, noch viel weniger 
ihm Zahlung zu leiſten. 

Poſen, den 5. Juli 1844. 


—— L——————————— 
Im Kämmereidorſe Ra tay bei Poſen find aus 
der Culmſchen Niederung 6 friſch melkende Kühe 
und 1 Stammochſe zu verkaufen. Kaufluſtige belie⸗ 
ben ſich bei mir in Ratay No. 5. zu melden. 
Panter, Viehhändler. 


Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 


richtung zu Pofen, vom 30. Juni bis 6. Juli. 


Thermometerſtand [Barometer⸗ Wind 


Stand. 


30. Juni] + 80° | + 11,0° 273.1108. ] W. 

1. Juli + 4,1% + 15 % 7 10,5 WWS. 
2. „ 6,0% + 17,0% 7 10,9 [W. 

3. [ 83% | + 17,3 27 10.0 [W. 
4. [ 85% + 124% Ef ⸗ 9,5 [SW. 
5. J 7,88% J 183% 7 90 [W. 

6. 4 12,0% 7 12,2% 7 58. 
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Börse von Berlin. 


Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


31 
Präm.-Scheine d. Seehandlung - — 18 — 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 311 — 1 9 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 11004 | — 
Danz. dito v. in J. — 48 — 
e e Pfandbrieſe 31101 1003 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 | 104} 104 
dito dito dito .. | 34 [100 f 99 
Ostpreussische dito S en 
Pommersche dito 33 — 11003 
Kur- u. Neumärkische dito 31 — 1101 
Schlesische dito 34 | 1004 | — 
Friedrichsd'or »..; 92 — 134 | 134 
Andere Goldmünzen a5 Thlr. — | 15 | 1212 
Disconto e Ba 3 4 
Actien. 

Berl. Potsd. Eisenban 5 11654 1643 
dto. dto, Prior. Oblig. ... 4 1104 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1914 1903 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 10414 — 
Berl, Anh, Eisenbahn ....». — — 1160 
dto, dto. Prior, Oblig. 4 110344 — 
Düss. Elb. Eisenbalnn 5 — 92 
dto. dto. Prior. Oblig,.... 4 981 — 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 87, | 864 
dto. dte, Prior. Oblig.....: 4 97 
dto. vom Staat garant. 3144 — aan 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 150 | 149 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 [1033 | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn . .. .. 4 1234 122 
do do, do, Litt. B. v. eingez. — | 1164 |1154 
Brl.-Stet. E. Lt. A und . — | 1314 1304 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 — 1120 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — 1117 
dito. dito, Prior, Oblig. -» 4 110314 — 
Bonn Kölner Eisenhabn + » 4 — 1131 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 3, Juli 1844. A 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 


Roggen dito 1 

Gerſte ee n — 23 — 
Dee Ä — 20 — 
Buchweizen — 27 — 
Erpſen e ann e 11 —— 
Kartoſfelnn — 18 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 24 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 4115 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.! 11121 6 


